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Jeannette und Peter Gygax

Wärmewirtschaftliches Bauen

Die Anstrengungen zur Förderung

der Sonnenenergie konzentriert

sich bei uns auf die Entwicklung

und Anwendung von
Kollektoren- und Speichersystemen.
So nebenbei war noch vom
Sparpotential die Rede, das in der
Berücksichtigung der direkten
Einstrahlung und einer gewissenhaften

Isolierung liegt. Heute zeichnen

sich die Umrisse eines
Instrumentariums zur direkten
Sonnenenergie schon recht deutlich

ab. Man spricht von passiven
Systemen und Solararchitektur
und meint damit nichts anderes
als das wärmewirtschaftliche
Bauen.

Eine bewusste Berücksichtigung

des Gesichtspunktes
Wärmehaushalt kann bei der natürlichen

Klimatisierung beginnen.
Sie lässt sich in unseren Breiten
mit Ausnahme von ein paar
lufthygienisch geschädigten Stadtteilen

und Spezialbauten praktisch
überall realisieren. Die Probleme,

die es dabei zu beachten gilt,
sind die folgenden:

- Vermeidung von übermässiger

Sonneneinstrahlung durch die
Fenster

- Verzögerung und/oder
Dämpfung des Wärmedurchganges

durch die Aussenwände und
Dächer

- Speicherung der tagsüber
anfallenden Sonnenenergie zum
Ausgleich der Tag-/Nacht-
schwankungen

- Abfuhr der aus inneren
Wärmequellen stammenden
Energie durch wirksame natürliche

Lüftung.

Die meisten Massnahmen, die
zur Lösung dieser Probleme
vorgekehrt werden können, sind
gleichzeitig der natürlichen
Beheizung zuträglich. Damit ein
Haus Sonnenwärme aufnehmen
kann, müssen wir es der Strahlung
aussetzen.

Südost- bis südwestorientierte
Flächen erhalten am meisten
Energie. Die tageszeitliche
Verteilung unterstreicht die Bedeutung

der Ausrichtung, die mittlere

Sonnenhöhe pro Monat zeigt
die gute Neigung von
Strahlungsempfangsflächen: 70 bis 80° sind
im Winter optimal, senkrecht
noch durchwegs gut.

Am meisten Wärme werden
wir durch verglaste Fassadenteile

aufnehmen können. Fenster werden

oft als die wichtigsten
Wärmeverlustquellen dargestellt.
Diese Betrachtung ist nur
teilweise richtig, nämlich nachts, wo
man die Fenster ohne weiteres
«abisolieren» darf, tagsüber stehen

den Transmissionsverlusten
namhafte Einstrahlungsgewinne
gegenüber.

Die Gewinne sind um so grösser,

je besser wir sie in die
Konstruktion einspeisen können. Die
Strahlung, die von der Luft
aufgenommen wird, geht mit der
unumgänglichen Lufterneuerung
schnell wieder verloren. Diejenige,

welche sich erst in massiven
Decken und Wänden in Wärme
umwandelt, bleibt über Stunden
erhalten.

Haben wir erst einmal etwas
Wärme eingefangen, gilt es, sie zu
behalten. Dazu können wir das
Verhältnis Aussenflächen/Vo-
lumen optimieren. Würden wir
dies ohne Berücksichtigung der
Strahlung tun, wären die «idealen»

Baukörper rasch bestimmt:
Kugel, Zylinder und Würfel. Weil
aber die Einstrahlungsgewinne da
sind (und ausserdem zahlreiche
Primärfunktionen weit vor dem
Wärmehaushalt erfüllt werden
müssen), verbleibt dem
Bauschaffenden ein grosser
Gestaltungsspielraum.

Eine weitere Einflussgrösse auf
die Wärmeverluste ist der
K-Wert. Die meisten neueren
Untersuchungen führen zu
wirtschaftlichen K-Werten für Fassaden

und Dächer um 0,3 W/m2 ¦ K.
Wenn man berücksichtigt, dass
diese Untersuchungen auf heutigen

Material- und Energiekosten
fussen und gleichzeitig in Rechnung

stellt, dass eine heute getätigte

Investition im Verlauf ihrer
Amortisationszeit noch Energiepreisen

ausgesetzt wird, die
wesentlich über den heutigen liegen,
wird man diese Werte als
Minimalwerte betrachten müssen.

Eine dritte Einflussgrösse bei
der Bestimmung der Wärmeverluste

ist die Temperaturdifferenz
zwischen innen und aussen (an
der Bilanzfläche). Damit sind alle
Arten von thermischen Pufferzonen

und damit ein schier
unbegrenztes Feld von
Gestaltungsmöglichkeiten angesprochen.

Bei der Grund- und Aufrissgestaltung

können Räume mit ge-
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1 Wohnhaus in/maison ä Malters, LU. Sonnenenergienutzung über Kollektoren,

keine Auswirkungen auf die Grundkonzeption. Ungünstiger Baukörper:

grosse Ost-West-, kleine Südfläche/exploitation de l'energie solaire
avec collecteurs, sans modification de la coneeption de base. Volume carac-
terise par une surface tres etendue au cöte est-ouest; surface tres petite au
cöte sud.
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2 Schema einer Heizungsanlage/schema d'un dispositif de chauffage.

ringeren Anforderungen als
innere Pufferzonen angeordnet
werden. Zwei verbreitete
Beispiele sind Keller und Estrich. Ein
unbeheizter, aber einigermassen
luftabgeschlossener Keller wird
selbst bei extremer Kälte noch

eine Temperatur von 6 bis 8°C
aufweisen. Damit wird die mittlere

wirksame Temperaturdifferenz
ungefähr halbiert. Der

Geländesockel, auf dem ein Haus
steht, bildet auch ohne Keller
eine Pufferzone. Wir können die
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3. Haus in/maison ä Malters, LU.
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4-7 Haus in/maison ä Dornach, SO. Technische und natürliche Sonnenheizung: Haus mit Wintergarten und Dach-
kollektoren/chauffage technique et naturel: maison avec jardin d'hiver et collecteurs solaires arranges sur le toit.

Kellerräume auch anders denn als
Puffer benutzen.

Im dargestellten Grundriss ist
eine weitere Pufferzone zu
erkennen, der Wintergarten. Ihm
fällt die Aufgabe zu, die Wärmeverluste

der Fenster zu reduzieren.

Im Gartenhof stellt sich eine
Zwischentemperatur ein, die
beide Verluste ins Gleichgewicht
bringt. Im vorliegenden Fall
entspricht die Hoftemperatur
theoretisch der Mitteltemperatur
zwischen aussen und innen. Praktisch
liegt sie nachts infolge der grösseren

Fugenverluste des äusseren
Abschlusses (das Haus bezieht
den Grossteil seiner Frischluft aus
dem Hof) etwas tiefer, tags
infolge der Erwärmung durch das

Tageslicht bzw. die Sonnenstrahlung

erheblich höher. Damit ist
angetönt, dass der Wintergarten
nicht nur eine Pufferzone,
sondern gleichzeitig ein Treibhaus

Kollektor) ist.
Ein letzter Gesichtspunkt im

Wärmehaushalt eines Gebäudes
ist die Nutzung der vorhandenen
Abwärme. Dass dies bei der Abluft

möglich ist, wurde eben
erwähnt. Abwärme liefern aber
auch die Bewohner und der letztlich

in Wärme endende
Elektrizitätsverbrauch. Für einen 4-Per-
sonen-Haushalt darf mit 500 W/h
gerechnet werden.

Jedes Haus in unserem Klima,
und sei es noch so gut konzipiert,
braucht bis auf weiteres eine
Heizungsanlage. Grundsätzlich eignet

sich jede konventionelle Anlage

zur Beheizung eines sparsamen

Hauses, prädestiniert sind
unserer Meinung nach
Speicherheizungen. Ein Grund liegt in
ihrer Eignung für
Niedertemperatur-Strahlungsheizungen, die
dank hoher durchschnittlicher
Oberflächentemperatur eine
geforderte Behaglichkeit mit tieferen

Lufttemperaturen und folglich

mit kleineren Verlusten
liefern. Einen weiteren Grund
sehen wir darin, dass sich damit die
verschiedenen Energieträger
wirtschaftlich einsetzen lassen:
Sonnenenergie ab Kollektor,
Holz, Kohle, Heizöl, Wärmepumpen

sowie Niedertarifelektrizität.

Construction et economie
thermique

Les efforts poursuivis chez nous
pour exploiter l'energie solaire se

sont concentres au cours des trois
dernieres annees sur le developpement

et la mise en ceuvre de






